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feuilleton.

îBie SRemoiren bed ^ergogo non 9ia<jufa.

(ftortfe&ung.)
Eö ift bieö lefeterc von fetten Marmont'ö ein

großer Srrthum, »»ir rooüen nicht behaupten, eine

geftiffentticfee Süge, um baö Slufgeben ber Vertfeet*

bigung ju entfcbutbigcn, baö übrigenö, rote Ht
©acben ftanben, feiner Entfchulbigung belati. $ ie
babifche Sufanterie fämpfte vielmehr, in Verbtn-
bung mit gronjofen, im testen 9lttgcnblide heftig
gegen bie einbringenben Preußen unb mochte biefen

boö Vorrüden äußerft feferoer. ©ie fächftfehe

Sruppe (Seibgorbe), bie ftch in ber <?tabt befani,
nahm am ©efed)t gar feinen Sfeeil, fonbern roar
om Hout'c beö Königö ju beffen ©cfeuçe aufgeftellt.

©aö Einbringen beö geinbeö in He ©tabt fefete
He granjofett in größten ©djreden unb vermeferte
womöglich ben SBirrworr. ©ie gronjofen/ berichtet

Marmont, jogen fteb jugteieb im SBeften unb
Often um bie (innere) ©tabt über lie Voulevarbö
unb mitten burch bie ©tabt jurüd, unb biefe brei
Kolonnen vereinigten ftch in bem ©ébouché (la'
malöNonftäbter©tcinwcg), roelcbeö auf bieEfeouffee
nach Sinbcnau auömünbet. ©er Marfdjaü gelangte
gtütflicb auf einem ©eitenroege ju biefem Verci-
nigungöpunfte (bamatö Vlafe »or bem Snnern
Nonftäbtcr Sbore), aber bie Maffe preßte ftch hier
fo bicht jufammen, boß er niefet in ben ©troni
eintreten fonnte. 3*»ei Offtjiere »om 86. Negiment
nahmen ftch feinet; an. ©er eine fcfetug mit bem

€übti ju unb geroonn fo eine Sude, ber anbere

ergriff baö ffeine arabifefee Vferb, auf roeld)cm
Marmont faß, beim Süget unb roarf ihn fo in bie

Maffe, Ht ihn einige Slugenblide forttrug, ehe er
Vobcn erlangte, ©o roarb er an bie enge Mauer*
brüde gefeboben, roelcbe beim Sluötritt ouö ber

Vorftobt (bamatö Sleußereö Nanftäbter Sbor) ouf
bie Efeouffec über bie Elfter füfert« unb Ht
Napoleon featte unterminireti laffen. „Scfe mußte nicbtö
von biefer Slnorbnung unb begriff ben ©inn ber

groge nicht/ roefebe feier ber ©enteoberft Montfort
an miefe riefetetc: roelcfeeö Ut Sruppe roäre, bie
bejeiefenet fei, otö lit lti}tt über bie Vrüde ju
marfebirett. Sefe antwortete ihm, naefe ber Slrt,
mie ber Nüdjug vor ftefe gebe, unb bei ber berr»

fefeenben Unorbnung fönne wobt nur ber SufaU
barüber entfefeeiben. Sefe fefete meinen SBeg fort.
Scfe hotte bie Vrüde noch niefet 200 ©ebritte hinter

mit, ali eine Egptofton anjeigte/ boß fte ge-
fprettgt worben. 12 — 15,000 Mann waren noch

jurüd. ©iefeö traurige Ereigniß war burch einige
Nuffen herbeigeführt roorben, roelcbe über Ut SBtc-

fen vor ber ©tabt berangebrungen roaren. ©er
©oppeurunterofftjier, ber bei ber Mine angefteüt

war, feieft bieö für eine Slttafe, oerlor ben Kopf
unb legte lai geuer an."

„Scfe vereinigte einen Sfeeil meiner Sruppen am
linfen Etfterufer, um Ut gtücfetigcn oufjunefemen,
bic noefe jurüd roaren/ namentlich lie, roetefee

feferoimmenb über bte Elfter feçten. ©o nafem ich
ouefe ben MarfchoU Macbonalb auf, Ut, Itti Mi-
nuten ju fpät vor ber Vrüde angefommen ben

gluß mit mefer ©tüd pofftrt featte alö ber gürft
^oniatowffi, welcfeer umfam. Manche retteten fiel)
auch über eine Valfenbrüdc, rneldK man (unweit ber
gefprengten) bergefteüt hotte." Marmont nahm bie
Sriimmer beö 3., 5., 6. unb 7. Korpö unter feine
glüget unb jog ab, mäbrenb jwei ©iviftonen ber
Sungen ©arbe ben ©tenft ber Nochhut antraten.
Er traf ju Morfronftäbt ben Kaifer, ber febr nie-
bcrgefcblagen war unb auch oUe Urfocfee hatte, eö

ju fein. „Sm Saufe von faum jwei Monaten war
ein ungebeurcö Heer von mehr atö 450,000 Mann
unter feinen Hauben jerronnen. Unb bieö gefebafe

jum jweiten male in ber Seit von einem Sofere, baß

er ber SBelt ein fotefecö ©choufpiel ber Serftörung
gab, roetefeeö in unfercr Seit obne beifpiet ift. Eö
blieben ihm von oücn feinen Heerfefeoren etroa noefe

60,000 Mann ftreitfäfetger Sruppen übrig, benn

lai, roaö noefe am 19. Oftober auö Seipjig her-
auö gelangte, hotte roeber Konftftenj noefe Orga-
ntfation." Slber ouf bem Morfefee nach bem Nfeetn
löö:e ftefe auefe lit ©iöjtplin in ben geretteten
Srümmern biefer burefe Kampf, ©trapafecn unb
Hunger bemoroliftrten Slrmee. ©o feine regelmäßige
Verpflegung ftattftnben fonnte, fo trennten fteb

ganje Sruppö von ihren gähnen unb liefen four-
rogirenb unb marobirenb neben bem Houptförper
her. Unter biefen Haufen, fricoteurs genannt, lit
Marmont jufammen ouf 20,000 Köpfe fchäfet, er-
lofchfber militärifebe ©eift. 3«bem heftete ftefe ber

geinb on lit gerfen ber flüchtigen Kolonnen/ unb
in ber Ebene »on Honou roarf ftefe ihnen, freilich
mit geringem ©efebief, ber bairifebe ©eneral SBrebe

mit einer frifchen bairifch'öftreicfeifchen Slrmee

entgegen. Napoleon bofent^ftefe buri blutige ©efeebte

in ben teçten Sagen beö Oftober ben Seg burch
biefen neuen geinb unb überfebrttt mit ben Ne-
ften feineö Heereö am 1. unb 2. Nooember jn
Moinj ben Nhein. „©iefer Nüdjug bot baffelbe

©cbaufptel ber Verwirrung bor, mit ber auö Nuß*
lanb. Von ben 60,000 Mann, welche ttma an ben

Nfeeitt gelangten, führten 40,000 Mann nur nod)

Soffen. Slüeö war in einem fcbrcdlicfeen Suftanbc,
feine Vorfebrungen jum Empfang waren getroffen,

bie Notb unb baö Etenb jeigten ftch oon aüen

©eiten. Unb boeb foUte bieö nur baö Vorfptet
ju neuem Unglüd fein."

Hier iFeUnug oon 1814 unb bie flotoflropfee.

Marmont blieb einige Seit mit ben Sruppen,
bie ihm jugetfeetlt waren, ju Moinj, unb auch

Napoleon verweilte bafelbft bii jum 7. November,

©üfter unb fcfemetgfom, boefete ber Kotfer nicht an

ben grieben, fonbern trug ftch nur mit ber Hoffnung/
lati feine geinbe feinen ©interfetbjug unternehmen
würben. SBie immer rechnete er auefe jefet norfe auf
bic Unetnigfeit ber Verbünbeten. Er meinte, lati
manifemfünfobergorfecfeöMonoteNufeeloffcnroerbe/
unb roäferenb biefer Seit geboefetc er ftd) roieber

fo in Verfaffung ju fefeeu/ boß er allen geinben
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Feuilleton.

Die Memoiren deS Herzogs vo« Ragusa.

(Fortsetzung.)
ES ist dieS letztere von selten Marmont'S ein

großer Irrthum/ wir wollen nicht behaupten/ eine

geflissentliche Lüge, um daö Ausgebet, der Vertheidigung

zu entschuldigen, daS übrigens, wie die
Sachen standen, keiner Entschuldigung bedarf. S ie

badische Infanterie kämpfte vielmehr, in Vertun,
dung mit Franzofen, im letzten Augenblicke heftig
gegen die eindringenden Preußen und machte die.
sen das Vorrücken äußerst schwer. Die sächsische

Truppe (Leibgarde), die sich iu der <5tadt befand,
nahm am Gefecht gar keinen Theil, fondern war
am Hauie deS Königs zu dessen Schutze aufgestellt.

DaS Eindringen des FeindeS in die Stadt fetzte
die Franzofen in größten Schrecken und vermehrte
womöglich den Wirrwarr. Die Franzofen/ berichtet

Marmont, zogen stch zugleich im Westen und
Osten um die (innere) Stadt über die Boulevards
nnd mitten durch die Stadt zurück, und diefe drei
Kolonnen vereinigten sich in dem Dsbouch«
(damals Ranstädter Stcinweg), welches auf die Chaussee

nach Lindenau ausmündet. Der Marfchall gelangte
glücklich auf cincm Seitenwege zu diefem Verci-
nigungspunkte (damals Platz vor dem Innern
Ranstädter Thore), aber die Masse preßte sich hier
fo dicht zufammen, daß er nicht in dcn Strom
eintreten konnte. Zwei Ofsiziere vom 86. Regiment
nahmen sich feinem an. Der eine fchlug mit dem

Säbel zu und gewann so eine Lücke, der andere

ergriff daS kleine arabische Pferd, auf welchem
Marmont faß, beim Zügel und warf ihn fo in die
Masse, die ihn einige Augenblicke forttrug, che er
Boden erlangte. So ward er an die enge Mauerbrücke

gefchoben, welche beim Austritt aus der
Vorstadt (damals AeußereS Ranstädter Thor) auf
die Chaussee über die Elster führt, und die Na.
poleon hatte unterminiren lassen. ,,Jch wußte nichts
von diefer Anordnung und begriff den Sinn der

Frage nicht, welche hier der Genieoberst Montfort
an mich richtete: welches die Truppe wäre, die
bezeichnet fei, als die letzte über die Brücke zu

marfchiren. Jch antwortete ihm, nach der Art/
wic der Rückzug vor stch gehe, und bei der Herr-
fchenden Unordnung könne wohl nur dcr Zufall
darüber entscheiden. Jch setzte meinen Weg fort.
Jch hatte die Brücke noch nicht 200 Schritte hinter

mir, als eine Explosion anzeigte, daß ste ge.
sprengt worden. 12 —l5,000 Mann waren noch

zurück. Dieses traurige Ereigniß war durch einige
Russen herbeigeführt worden, welche über die Wiefen

vor der Stadt herangedrungen waren. Dcr
Sappeurunterofsizier, der bei der Mine angestellt

war/ hielt dies für eine Atrake, verlor den Kopf
und legte daS Feuer an."

»Ich vereinigte einen Theil meiner Truppen am
linken Elsterufer, um die Flüchtigen aufzunehmen,
die noch zurück waren/ namentlich die, welche

fchwimmend über die Elster fetzten. So nahm ich
auch den Marfchall Macdonald auf, der/ drei Mi-
nuten zu spät vor der Brücke angekommen den

Fluß mit mehr Glück passirt hatte als der Fürst
Poniatowfki, welcher umkam. Manche retteten sich

auch über eine Balkenbrücke, welche man (unweit der
gesprengten) hergestellt hatte." Marmont nahm die
Trümmer dcS 3., 5., 6. und 7. Korps unter seine

Flügel und zog ab/ während zwei Divisionen dcr
Jungen Garde den Dienst der Nachhut antraten.
Er traf zu Markranstädt dcn Kaifer, der fehr nie.
dcrgefchlagcn war und auch alle Urfache hatte, eS

zu fein. „Jm Laufe vou kaum zwei Monaten war
ein ungeheures Heer vou mehr als 450,000 Mann
unter seinen Händen zerronnen Und dicS geschah

zum zweiten male in der Zeit von einem Jahre, daß

er dcr Welt cin solches Schauspiel der Zerstörung
gab, welches in unserer Zeit ohne Beispiel ist. ES

blieben ihm von allen seinen Heerscharen etwa noch

60,000 Mann streitfählger Truppen übrig, denn

das, was noch am 19. Oktober auS Leipzig her.
aus gelangte, hatte weder Konsistenz noch
Organisation." Aber auf dcm Marfche nach dem Rhein
löö.e sich auch die Disziplin in den geretteten
Trümmern diefer durch Kampf. Strapatzen und
Hunger dcmoralisirten Armee. Da keine regelmäßige
Verpflegung stattfinden konnte, fo trennten sich

ganze Trupps von ibren Fahnen und liefen four-
ragirend und marodirend neben dem Hauptkörper
her. Unter diefen Haufen, krieotsurs genannt/ die

Marmont zufammen auf 20,000 Köpfe schätzt, er-
loschfder militärische Geist. Zudem heftete stch der

Feind an die Ferfen der flüchtigen Kolonnen, und
in der Ebene von Hanau warf sich ihnen, freilich
mit genngem Geschick, der bairische General Wrede
mit einer frischen bairifch.östreichifchen Armee ent-
gegen. Napoleon bahnt?stch durch blutige Gefechte

in den letzten Tagen des Oktober den Weg durch
diefen neuen Feind und überfchritt mit den Re.
sten seines HeereS am 1. und 2. November zu

Mainz den Rhein. „Dieser Rückzug bot dasselbe

Schauspiel der Verwirrung dar/ wie der auS Ruß.
land. Von den 60,000 Mann, welche etwa an de»

Rhein gelangten, führten 40,000 Mann nur noch

Waffen. Alles war in einem fchrecklichen Zustande,
keine Vorkehrungen zum Empfang waren getroffen,

die Noth und das Elend zeigten sich von allen

Seiten. Und doch sollte dies nur daS Vorspiel
zu neuem Unglück sein."

Der Feldzug von 18 l4 und die Katastrophe.

Marmont blieb einige Zeit mit den Truppen,
die ibm zugetheilt waren, zu Mainz, und auch

Napoleon verweilte daselbst bis zum 7. November.

Düster und schweigsam, dachte der Kaiser nicht an

den Frieden, sondern trug sich nur mit der Hoffnung,
daß seine Fcindc keinen Winterfeldzug unternehme«
würden. Wie immer rechnete er auch jetzt noch auf
die Uneinigkeit der Verbündeten. Er meinte, daß

manihmfünfodergarfcchSMonateRuhelassen werde,

und während diefer Zeit gedachte er sich wieder

so in Verfassung zu fetzen, daß er allen Feinden
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trofeen fonnte. Snöbefonbere hoffte er auf bie Sin-

fünft ber Slrmee »on Stuften, bonn ouf bic Her-
betjiefeungett roenigftenö eineö Sfeeilö ber jabireicfeen

©arnifonen/ lit er noch in ben geftungen jenfeit beö

Nfeein featte. Er jäfelte fo ouf ein frifefeeö Heer

»on roenigftenö 80,000 Mann/ lai er burch neue

Nefrutirungen anfehnfich Perftärfen woüte. Senn
man ifem in feinen Veredlungen mibcrfprad)>

wie eö Marmont that, io bejeiebnete er bieö alö

Mangel on Cotriotiömuö. Unb loch ift nicbtö pon

«Uebem, woö er bomalö hoffte, in ErfüUung

gegangen, weit ihm ber geinb feine Nufee gewäferte,

fonbern foglctcfe längö ber fangen Nbeinlinte fein

in granfreiefe, „auf ben getätigten Voben", wie

Napoleon ju fagen pflegte, einbrach, ©ie Nieber-

gefchlagenheit unb bie Unjufriebenheit, bie ftch

nach foleben Unfäüen unb bti ber Stuöftcht auf

neue, größere in ber Notion mit in ber Slrmee

fttnb gab, ift nicht möglich wieberjugebeu/ fagt
Marmont. „©iefer Verbrauch »on mehr alö einer

Miüion Menfchen in fo furjer Seit, lai hoffnungö-

lofe Verftnfen unfercr Mocfet, lit groben gebter
beö gelbjugö/ lit felbft jeber gewöhnliche Ver-
ftanb begreifen fonnte/ Ik Sluflöfung beö Neichö
nach oüen ©eiten fein, fei eö burefe Empörung
ober SlbfaU/ enblicfe bic ©efofer/ welche bem alten

granfreieb burch lai Einbringen beö geinbeö
in boö Snnere brohtC/ tiachbem man ein fol*
efeeö Erctgniß fo »tele Sabre binbureb für etwaö

Unmöglicheö ju feätten gewöhnt worben war, alle»

bieö brürfte bie Notion ju Voben unb tieß fte on
ben oüeinigen Urheber biefer Sage benfen." ©ie
Sluöhebungen in ben alten franjöftfchen ^rootnjen
gingen inbeffen immer noch »or fteb, aber biefe

Ergänjungett. reichten faum fein, um bte Slbgänge

ja beden. Slucfe war bie ©efertion febr bäuftg.

Subem gelangten bie jungen Seute ohne aüe Sn»

ftruftion, ohne Uniformirung, nur mit einer gtinte
in ber Hanb, in bie Neiben ber alten Sruppen,
»nb Marmont crjäbtt Veifpiete, wo Nefruten roäh-

»senb beö ©efechtö lit Offtjiere baten, ihnen lit
©eroeferc ju laben, mut fte bieö felbft noch nicht
verftonben. 3u Matnj, roie ouch onberroärtö, brach

unter ben burch Hunger uni Slnftrengung förper*
lieh unb moratifet) gcfchroächten Sruppen Marmont'ö
ber ShPfeuö auö. ©ie Kranffeeit roüthete fo, la^
14,000 Mann in furjer Seit ertagen, unb jugleicfe
ebenfo viel Éin'roofener ber ©tabt. Marmont bt*

nahm id) hierbei mit Muth unb Slufopferung unb
blieb verfefeont, roie ouefe oUe Offtjiere, roetebe bic

gurcht unb lit Entbeferung von ftd) fern batten
fonnten. Ein onbereö Uebct/ roelcfeeö bti ben auö-

gefeungerten Kriegern feervortrot, roar lai Slbfter-
feen ber Extremitäten, ©te Sefeen fielen ifenen ab,

rote eö mit erfrornen ©liebem gefefeiefet, unb boefe

wor auf bem Nüdjuge lai Sfeermomcter niemolö

unter Null gefaUen.
©oö Kotpö Marmont'ö, alö He Vertfeetbigung

her ©retijen begann, jäbtte 8500 Mann Snfante*
«ie, 2000 ^ferbc unb 37 Kanonen. Eö mar ouö

ben Neffen von bretßtg unb einigen Sruppenför*
per« jttfûtttmengefcçt, fpäter fogar auö mefer otö

fünfjig. Sltö Napoleon Enbe Sonuor 1814 bti iti*
net vereinigten Slrmee in Vitrp anfam, jäbtte lit
ftreitbarc unb tüchtige Mannfcfeaft niefet mefer olö

40,000 Mann. Marmont behauptet, boß fte ftch

mäbrenb beö ganjen gelbjugö niemalö höher
belaufen hoben, benn bie jungen ©treiter, bic fort*
währenb hinjutraten, erfefeten immer nur ben Slb-

gang. ©ic Notiotiolgarben, bie allenthalben errichtet

werben foüten, famen tfeeilö niefet ju ©tanbe,
tbeilö weigerten ftefe- biefe Vürgerfolbaten, ifer

©cfeidfal on boö ber Slrmee ju fnüpfen, unb
entliefen. Man hielt, unb mit Nccbt, ben Kaifer oU-

ein für ben Slnftifter beö Kampfeö ouf bem voter»
länbifehen Vobcn unb woüte ihm feine Unter-
ftücung mehr gewähren. Vei ber Slnfunft Napoteon'ö

ju Vitrp roaren bie ©enerate erftaunt, afö

er, roie »erfproeben roorben, ber Slrmee feine Vcr-
ftärfung jufübrte. Marmont fragte ihn, ob er niduö
mit ftd) brächte. „Nicbtö 1« erroiberte ber Kaifer.
— „Slber, roomit rooüen roir fämpfen?" - „Sir
roerben lai Qblüd »erfuefeen mit bem, roaö roir
baben; »iefleiefet ift eö unö günfttg." — ©aö roar
aüen unerhört, unb boefe, fagt Marmont, fonnte
eö burch He Verfettung ber Umftänbc roofet bafein
fommen, la^ f\d) bte Sage noefematö ju ©unften
ber Napoteonifcbcn Saffcn fenftc.

($ortfe§ung folgt.)

$>urcb aüe bucfefeanblungen ift ju feaben:

Handbuch der Artillerie,
au§ bem Sranjöftfcfeen öBerfe^t Von

B. v. Key«Ititi.
68 «Sogen Sert unb 109 Safetn TOitbungen.

$reiê 4 îblr.
Vorftefeenbeô tft eine Ueberfefcung ber neueften (3ten)

Auflage beê rüfemtiefe befannten Aide-Mémoire a
l'usage des d'officiers d'artillerie. 35aS leÇte (8te >§eft)

roirb in einigen Soeben fertig.

3n ber «Sdfelnetajfeaufer'fcben 9Gtertag$bucbfeanblung

in 93afel ift erfefeienen unb burefe aüe 33uefefeanblungen

ju 6ejiefeen :

JWtttydlungen
über baê

naefe bem 6nffem ber Ferren Vurnanb unb

prélat umgeänbette

3iifrtittcric Oknt>cf)t.
Qlbbrud auê ber fefe tu eijertfefeen ÜWilitar-3citung 1858,

No. 93, 94, 95.

©efeeftet. 30 ©eiten. 40 dent.

©ine flare unb îtberftcfetltcfee ©arfteUttng ber 9?eful-

tate, bte bei ben etbgenöfftfcfeen Verfucfeen mit biefer

nun abovtirten Saffe gemonnen morben ft»»b.
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trotzen könnte. Insbesondere hoffte er auf die An.
kunst der Armee von Italien, dann auf die Her.
beiziehungen wenigstens eineS Theils der zahlreichen
Garnisonen/ die er noch in den Festungen jenfeit deö

Rhein hatte. Er zählte fo auf ein frisches Heer

von wenigstens 80,««« Mann/ das er durch neue

Rekrutirungen ansehnlich verstärken wollte. Wcnn

man ihm in seinen Berechnungen widersprach,

wie eS Marmont that, so bezeichnete er dies als

Mangel an Patriotismus. Und doch ist nichts von

alledem, was er damals hoffte, in Erfüllung ge.

gangen, weil ihm der Feind keine Ruhe gewährte,

fondern sogleich längs der langen Rheinlinie hin
in Frankreich, «auf den geheiligten Boden", wie

Napoleon zu fügen pflegte, einbrach. Die Nieder,

gefchlagenheit und die Unzufriedenheit, die stch

nach folchen Unfällen und bei der Aussicht auf

neue, größere in der Nation wie tn der Armee

kund gab, ist nicht möglich wiederzugeben, fagt
Marmont. „Diefer Verbrauch von mehr als einer

Million Menfchen in fo kurzer Zeit, das hoffnungs.
lofe Versinken unferer Macht, die groben Fehler
deS FcldzugS/ die selbst jeder gewöhnliche
Verstand begreifen konnte/ die Auflöfung dcs Reichs
nach allen Seiten hin, fei eS durch Empörung
odcr Abfall, endlich die Gefahr/ welche dcm alten

Frankreich durch daS Eindringen dcS FeindeS

in daS Innere drohte, nachdem man ein
solches Ereigniß so viele Jahre hindurch für etwas

Unmögliches zu halten gewöhnt worden war, alles

dies drückte die Nation zu Boden und ließ sie an
den alleinigen Urheber dieser Lage denken." Die
Aushebungen in den alten französischen Provinzen
gingen indessen immer noch vor sich, aber diefe

Ergänzungen reichten kaum hin, um die Abgänge

z» decken. Auch war die Desertion fehr häufig.

Zudem gelangten die jungen Leute ohne alle In.
struktion, ohne Uniformirung, nur mit einer Flinte
iu der Hand, in die Reihen der alten Truppen,
»nd Marmont erzählt Beifpiele, wo Rekruten wäh-
«end des Gefechtö die Offiziere baren, ihnen die

Gewehre zu laden, weil sie dieS felbst noch nicht
verstanden. Zu Mainz, wie auch anderwärts, brach

unter den durch Hunger und Anstrengung körperlich

und moralifch gcfchwächten Truppcn Marmont'S
der TyphuS auS. Die Krankheit wüthete fo, daß

14,0«« Mann in kurzer Zeit erlagen, und zugleich
ebenfo viel Einwohner der Stadt. Marmont be.

nahm sich hierbei mit Muth und Aufopferung und
blieb verschont, wie auch alle Offiziere, welche die

Furcht und die Entbehrung von fich fern halten
konnten. Ein anderes Uebel, welches bei den auö.

gehungerten Kriegern hervortrat, war das Abster.
ben der Extremitäten. Die Zehen fielen ihnen ab,

wie eS mit crfrornen Gliedern gefchieht, und doch

war auf dem Rückzüge daö Thermometer niemals
unter Null gefallen.

Das Korps Marmont'S, alS die Vertheidigung
der Grenzen begann, zählte 8500 Mann Infanterie/

200» Pferde und 37 Kanonen. ES war aus
den Resten von dreißig und einigen Truppenkörpern

zusammengesetzt, fpäter fogar aus mehr als

fünfzig. AlS Napoleon Ende Januar l8l4 bei feiner

vereinigten Armee in Vitry ankam, zählte die

streitbare und tüchtige Mannfchaft nicht mehr alS

40,000 Mann. Marmont behauptet, daß ste stch

während deS ganzen Feldzugs niemals höher be-

laufen haben, denn die jungen Streiter, die

fortwährend hinzutraten, ersetzten immer nur den

Abgang. Die Nationalgarden, die allenthalben errichtet

werden sollten, kamen theils nicht zu Stande,
theils weigerten sich - diese Bürgersoldaten, ihr
Schicksal an daS der Armee zu knüpfen, und ent-
liefen. Man hielt, uud mit Recht, den Kaifer allein

für den Anstifter dcS Kampfes auf dem vater.
ländischen Boden und wollte ihm keine
Unterstützung mehr gewähren. Bei der Ankunft Napolcon'S

zu Vitry waren die Generale erstaunt, alS

er, wie versprochen worden, der Armee keine Ver-
stärkung zuführte. Marmont fragte ihn, ob er nichts
mit stch brächte. „Nichtö l" erwiderte der Kaifer.
— „Aber, womit wollen wir kämpfen?" - „Wir
werden daö Glück versuchen mit dem, waS wir
haben; vielleicht ist eS uns günstig." — DaS war
allen unerhört, und doch, sagt Marmont, konnte
es durch die Verkettung der Umstände wohl dahin
kommen, daß sich die Wage nochmals zu Gunsten
der Napoleonifchcn Waffen senkte.

(Fortsetzung folgt.)

Durch alle Buchhandlungen ist zu haben:

IKan6bueK «1er Artillerie,
auS dem Französischen übersetzt Von

68 Bogen Tert und 109 Tafeln Abbildungen.

Preis 4 Thlr.
Vorstehendes ist eine Übersetzung der neuesten (3ten)

Auflage des rühmlich bekannten ^iäe-Usmo.ro s l u-
««So «los 6 «weier8 à'srtilloris. Das letzte (8te Heft)
wird in einigen Wochen fertig.

Jn der Schweighauser'schen Verlagsbuchhandlung
in Basel ist erschienen und durch alle Buchhandlungen

zu beziehen:

Mittheilungen
über das

nach dem System der Herren Burnand und

Prélat umgeänderte

Infanterie-Gewehr.
Abdruck auö der schweizerischen Militär-Zeitung 1838,

No. 93, 94, 95.

Geheftet. 30 Seiten. 40 Cent.

Eine klare und übersichtliche Darstellung der Resultate,

die bei den eidgenössischen Versuchen mit dieser

nun adoptirten Waffe gewonnen worden find.
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